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Projekt Palliative Care in Graubünden: Abschluss im November

Im Kanton Graubünden

läuft seit 2004 ein Projekt

mit dem Ziel, ein Konzept

für eine «integrierte»

Palliativversorgung in

Graubünden zu erstellen.

Es berichtet Projektbegleiterin

Cornelia Knipping,

MAS Palliative Care.

Im April 2004 gab die Menzi-Jen-
ny-Gertrud-Stiftung einem
Projektteam der Fakultät für
Interdisziplinäre Forschung und Fortbildung

der Universität Kiagenfurt
das Projekt «Leben bis zuletzt -
Menschenwürdig Sterben / Palliative

Care in Graubünden» in Auftrag.

Ziel des Projektes ist die

Erstellung eines Konzeptes für
eine «integrierte» Palliativversorgung

in Graubünden bis zum
Herbst 2005. Dem Projekt ging
über eineinhalb Jahre eine
Erhebungsphase im Sinne einer
Versorgungsdiagnose voraus. Mit dieser

Versorgungsdiagnose sollte

zum einen erfasst werden, in
welchem Versorgungskontext sich
mehrheitlich die alten, schwer
kranken, chronisch kranken,
behinderten und sterbenden
Menschen befinden. Zum anderen
sollte die Betreuungsqualität und
Betreuungskontinuität der

Zielgruppen durch Aussagen der
Professionellen und Freiwilligen an
der Basis sowie durch Vertreter
verschiedener Organisationen im
Gesundheitswesen erhoben werden.

Dies erfolgte unter besonderer

Berücksichtigung der regiona¬

len Gegebenheiten und in
Zusammenarbeit mit Mitarbeiterinnen

aus dem Gesundheits- und
Sozialbereich von Graubünden.

Das Projekt «Leben bis zuletzt -
Menschenwürdig Sterben»

widmete sich bisher primär einer
Bestandsaufnahme des Status Quo
der Versorgung von Schwerkranken

und Sterbenden in Graubünden.

Nachdem zum Projektauftakt

im April 2004 auf breiter Basis

zu einem ersten «Runden Tisch -
Palliative Care in Graubünden»
mit 110 Teilnehmerinnen in Chur
eingeladen wurde, bilden
insbesondere 23 einstündige
Expertinneninterviews mit
Entscheidungsträgern und leitenden
Mitarbeiterinnen des Bündner
Gesundheits- und Sozialsystems,
sowie Erhebungsbögen und in
den Regionen Graubündens (Da¬

vos, Samedan, Ilanz, Thusis,
Chur) durchgeführte Workshops
mit ca. 115 Professionellen aus
den Gesundheits- und
Sozialdiensten die Grundlage für eine

seriöse, regionalspezifische
Bestandesaufnahme des derzeitigen
Standes der palliativen Versorgung.

Zusammenarbeit nötig

In einer zweiten Projektphase
wurde die Erhebung der Betroffenen-

und Angehörigenperspektive
ins Zentrum gestellt. Zudem

sollte durch gezielte Vernetzungsinitiativen

auf den unterschiedlichsten

Ebenen der Grundstein
für ein regionales Bündner
Palliativnetzwerk gelegt werden.
Begleitet und mitgesteuert von Bündner

Fachleuten aus den
unterschiedlichen Versorgungsberei-
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chen wird darauf basierend in
einer letzten Projektphase bis

Herbst 2005 an Massnahmenvor-

schlägen zur Verbesserung der

integrierten Betreuung von
Schwerkranken, Sterbenden und ihren

Angehörigen gearbeitet.

Im bisherigen Projektverlauf wurde

deutlich, dass Betreuungskontinuität

und Betreuungsqualität
für den Patienten und aufeinander

abgestimmtes Versorgungshandeln

zwischen Professionen
und Institutionen nur möglich ist,

wenn alle Kooperationspartner
ihr Leistungsspektrum und damit
die potentiellen Ergänzungsmöglichkeiten

offen legen und
zusammen denken. Das Vernetzen
schon bestehender Projekte und
Initiativen, sowie das gemeinsame,

koordinierte Angehen von
qualitätssichernder Strukturentwicklung

stehen dabei im
Zentrum der Bemühungen.

Neben der gezielten Hebung der
individuellen Kompetenzen in
Palliative Care quer zu den
Professionen, ist insbesondere eine,
ihre eigene Alltagspraxis stärker

hinterfragende Organisationskultur
der Einrichtungen und Dienste

gefordert. Kulturveränderung
und damit Qualitätsverbesseaing
ist selbstverständlich auch eine
Frage von personellen und
ökonomischen Ressourcen. Diese
Qualitätsdiskussion allerdings
ausschliesslich über die Verknappung

der Ressourcen zu führen,

Massgeblich für die Umsetzung
des Konzeptes palliative Pflege
wird der politische Wille sein.

wäre ein sehr verkürzter Zugang.
Vieles an innerorganisationaler
und interorganisationaler
Veränderung ist auch unabhängig der
Ressourcenverknappung zu denken.

Ländliche Regionen

Während der Zentralraum Chur

eindeutig den Kristallisationspunkt

der gesundheitlichen
Versorgungsinfrastruktur darstellt,
stehen gerade die topographisch
abgeschlossenen Landregionen
vielfach vor grossen Problemen,
den schwerkranken und sterbenden

Menschen eine «lebensort-
nahe» Betreuung und Pflege in
schwierigen und komplexen
Situationen zu ermöglichen.

Zwar stellen, speziell in diesen

Regionen, die Spitex in Kooperation

mit den niedergelassenen
Ärzten, im professionellen, und
auch den Familien, im informellen

Bereich, ein sehr starkes,
eindrückliches und tragfähiges
Versorgungsnetzwerk dar. Sich zu-
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nehmend verändernde
Familienstrukturen und insuffiziente
soziale Netzwerke und die damit
verbundene Landflucht «der

Jungen» lassen jedoch künftig eine
deutliche Überforderung der
Angehörigen bzw. der Bezugspersonen

erwarten. Diese kann in
komplexen Betreuungssituationen am
Lebensende schon derzeit nur
bedingt vom bestehenden

Regelversorgungssystem vor Ort
abgefedert werden. Hier unterstützende

und ergänzende
Palliativversorgungsstrukturen zu etablieren,
die Know-how in Palliative Care,
die gemeinsamen Betreuungsund

Pflegeanstrengungen
optimieren und insbesondere den

Angehörigen Hilfestellung anbieten,

könnte ein Schritt in Richtung
Orientierung entlang der heimatlichen

Bedürfnisse der Betroffenen

darstellen.

Bedürfnisorientiert

Wir sind der festen Überzeugung,
dass eine differenzierte qualitative

Einschätzung des bestehenden

Versorgungssystems lediglich
durch die «Praktiker» im Feld und
durch die Nutzerinnen (Betroffene

und Angehörige) jene
Wissensbasis darstellen kann, auf der
nachhaltige Konzepte und
Entwicklungen aufbauen. Die
Betroffenen sind daher auch zentral

am Projektprozess beteiligt.
Sie sind die eigentlichen Eigner des

Projektes. Regionalspezifische
Massnahmenvorschläge werden
daher in diesem Projekt im Dialog
von Praxis und Theorie entwickelt.

Ihre Umsetzung verspricht
nur dann Nachhaltigkeit, wenn
1. die Eigenentwicklungspoten-
tiale der in der Versorgung von
Schwerkranken und Sterbenden

beteiligten Einrichtungen und

Dienste, sowie ihrer Mitarbeiterinnen,

ausgeschöpft werden,
wenn 2. die ausnahmslose
Orientierung an den Bedürfnissen der
betroffenen Menschen im Mittelpunkt

aller Anstrengungen steht
und wenn 3. man sich auf
gesundheitspolitischer Ebene, im Sinne
einer Prioritätensetzung, der
wichtigen gesundheitspolitischen
Herausforderung und Verantwortung,

alten, chronisch kranken,
schwerkranken und sterbenden
Menschen ein würdevolles Leben
in Graubünden bis zuletzt zu
ermöglichen, annimmt.

Die konkrete gesundheitspolitische

Verantwortung und
Unterstützung zu mobilisieren, stellt
eine besondere Herausforderung
in diesem Projekt dar. Am
20. Oktober 2005 wird sich eine

eigens für das Gesamtprojekt
formierte Fokusgruppe mit verschiedenen

Schlüsselpersonen aus
Graubünden treffen, um miteinander

massgebliche Empfehlungen

für ein Konzept für eine
integrierte Palliativversorgung in
Graubünden zu reflektieren. Am
18. November 2005 wird im
Rahmen einer öffentlichen Ab-
schlussvervanstaltung in Chur der
Projektabschluss mit Vorlage des

Konzeptes für eine integrierte
Palliativversorgung in Graubünden

erfolgen. Massgeblich für die

Umsetzung des Konzeptes wird
der politische Wille sein, sich auf
gesundheitspolitischer Ebene

prioritär für eine integrierte
Palliativversorgung in Graubünden
zu verpflichten, «damit sie allen,
die zukünftig eine Palliativbetreuung

brauchen», ungeachtet dessen,

wo sie sich befinden, bis
zuletzt unter würdevollen und
menschenfreundlichen
Bedingungen zuteil werden kann.

Mit der Klientenbefragung von NPO PLUS verfügen
Sie über ein hervorragendes Instrument des
Qualitätsmanagements. Besonders interessant ist
dabei der Vergleich der Messresultate mit andern
Spitex-Organisationen.

TV[NPO/PLUl
Reusch, Partner & Co., Postfach, 8853 Lachen
Tel. 055/462 28 14, www.npoplus.ch
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